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2ïo. 4 22. Januar 1916

üotn 6. 6. 6.
lîun baben wir längst scbon den Ginfubrtrust

mit den feinen $. S. $,--Cettern,

Docb will der ßandel immer noeb nicbt

Sein Loblied ins Scbweizerbaus schmettern.

Uiel Schreiber,' viel tinte und sebr viel Papier

Benötigt das rettend' Gebilde,

(jüas aber der Konsument dringend sich wünscht

Ciegt stets noch im fremden Gefilde.

6s ist ja gewiss für den $. $. $. schwer

Den Schweizern vor allen zu dienen,

Die freundlichen mächte sind eben nicht das

Als was sie uns früher erschienen.

man forderte schleunigst die Garantie

Eines streng-neutralen Bezuges,

Das Zeug ist in Ordnung, die Sicherheit da,

Klir warten auf ïûllung des Kruges
225-n-r.

J\w Briefen an eine Jrau oon Stein"
L

Steine 21n[chauung ift nicht mehr
umzubringen : ich hatte all3ulange die oer-
kehrte: haßte all3ulange, die natürlich lebten
und fich liebten, in lächerlichem geiftlichen
ßoehmut. Und meine Clmroandlung aus
einem oerfchrobenen ßoehmutsaffen 3um
oerftehenden Slenfchen roar für mich und
andere eine all3u fchmer3liche 2Siedertaufe.
Sie 2Belt, die da lebt und liebt nach ihrem
innerften (Smpfinden und Serlangen, die
hat recht: und nicht die, die da Gehranken
aufrichtet, oon denen fi« oon oornherein
roeif}, daj} fie nicht refpektiert roerden, nicht

refpektiert roerden können. Su denen ihr
nur die Soli3ei, die Se^te und der Steuer-
kommiffär gratulieren können.

Gs klappt feit Jahrhunderten nicht mehr
mit unferem Sloralgefet). geh meine, ein

©efet) roird durch nichts beffer gekenn-
3eichnet, als durch Sahl und 2!rt feiner
Clebertretungen. ©erade bei unferem
Sloralgefet) find fi« aber 3U Saufenden
oorhanden, und find oft die unfittlichfïen oon
allen, gn jedem anderen gefchriebenen
©efet) hat man fi* durch 2lenderungen
immer roieder der roandelnden Seit angepaßt.

Sur bei dem oom oernünftigen
Staat nur in Ausnahmefällen gefchütjten
Sloralgefet), roie es fich durch die Sirche
herausgeroachfen hat, ift man unter Schmer-
3en roenigftens teilroeife 3U einem Sus-
hülfsmittel gelangt, 3ur Scheidung, roelche

noch lange nicht das richtige ift. Saufend

Scheidungen roären nicht nötig, roenn man
den Slenfchen oon Jugend auf gefündere,
natürlichere Snfchauungen oon Ciebe und
©he beibrächte. 2Bas für kraffe Singe gehen
doch immer noch und immer mehr neben
der erlaubten Scheidung her, roeil man fich
nicht 3U helfen roeiß oder der famofen
Sloralgefellfchaft keinen Snlaß 3U Skandal"

geben roill.
225as hat die Sreue" mit dem Ceibe

3u tun ©ine Seelen kraft mit den Gräften
des Sörpers? Seit roann kann man die
Seele mit dem Ceibe brechen" Seit man
im Ghebegriff die geiftigen und leiblichen
Segriffe nicht nur durcheinandergerourftet,
fondern dem leiblichen Segriff gerade3u den

Sorrang eingeräumt hat! Gs ift aber
eben be3eichnend für unfere Ghe, daß man
fie mit den ©efchlechtsteilen brechen", 3er-
ftören kann! Slann und 28eib 3ittern be-
ftändig um ihre Ghe", roeil fte im fleifch-
lichen Ghebruch" das 21eußerfte, den Su-
fammenbruch erblicken, geh durftein meiner
Ghe Singe erfahren oon einer Söftlichkeit
und oon Groigkeitsroerten, die durch hundert

Srüche" mit dem Ôleifche nicht
einmal einen ßauch oon Srübung erfahren
könnten. 2ius einem Sordell roürde ich

meine Ôrau roieder aufnehmen und 3U ihr
fagen: ßaft du nun genug oon diefer Se-
benfache? SSollen roir nun all' die fchönen
und lieben ßauptfachen roieder pflegen?
O, ihr ©roßen, denen der Ceib und feine
Sreue" das Sombol, die ftärkfte Stürje
der Ghe ift, mit roelcher fie Peht oder fällt!
Jch aber ftehe mit meiner Ghe und fpotte:
Sommt und brecht" fie, roenn ihr könnt!
Slacht euch hinter meine Ôrau und fagt
3U ihr: geh roeiß etroas oon ghrem Slann!
Sie roird antroorten : O, ich roeiß noch oiel
mehr oon ihm. Oder: geh kenne ghren
Slann! O, ich roürde mich fchämen,
roenn ich ihn nicht oiel beffer kennte! Sa
fahrt ihr ab, ihr ©erechten und tugendhaften,

ihr ßeimlichen und ihr blinden
ßintergangenen".

Sieine Sinder? ghnen foll der eigene

Sampf der Grkenntnis oon ©ut und Söfe
mit feinen bitteren Schmer3en erfpart bleiben.

Grfpart bleiben, im eroig alten Sufel
3U bleiben und (Ich, roenn es gut geht,
durch Qualen der Gntfagung oder der Gifer-
fucht und Clnnatur immer und immer roieder

fich fchließlich 3U einem armfeligen Slär-
tnrerleben durchzuringen.

ßerrgott im ßimmel! 2Sar das deine
Sleinung, als du den Slenfchen heraus-
roachfen ließeft? Clnd doch ift das die
Schablone für Slillionen oon Ghriftenleben."

üflot

Jlpbonömen
Sie Kultur ift großkalibrig geroorden.

2Benn 3roei feindliche Schüt)engräben
50 Sleter auseinanderliegen, dann roächft
die 21usficht auf Grfolg mit dem Quadrate
der Gntfernung plus der gahres3ahl.

* *
* »

Sie Sriegsfchulden der Säter belaften
die Binder bis ins pebente ©lied!

* *

Gs braucht mehr Gnergie, einen Srieg
3U beendigen, als einen folchen 3U beginnen.

* »
*

Sur einen Sag Sönig fein" aber
nicht oon Serbien.

* »

Stenn die Sölker fleh bekriegen, fterben
oiele Slenfchen. Stenn fie aber Ôefle feiern,
fterben oiele ßühner, Gnten und ©änfe.

*
Stenn dein Sachbar darbt, fo fülle

deinen Slagen.
* *

*
öahre 3um Seufel," fprach Setrus 3U

feinem ungetreuen Gngel und er fuhr
3ur Grde.

* *

Sie Siplomaten eröffnen, die ©eneräle
führen und eine geroiffe Sreffe oerlängert

den Srieg!
* *

*
Srmut ift keine Schande, aber Seich-

tum nährt den Slenfchen beffer.

Sie gntelligen3 nährt meiftens den

andern.

gn Seutralien foll dereinft der ôriede
gefchloffen roerden, aber kein Sienfch roeiß,

roo es liegt.
*

2Iach dem ^Kriege! Giner 311m andern :

Pardon, roenn idi 3hnen roehe getan habe."
* #

Gnde gut, alles gut!" gft auf den

gegenroärtigen Srieg nicht an3uroenden.
fiermann Gtraehl

JHegcr-Udaub
Öräulein, ich kann ghre herrlichen

fchroar3en 2iugen nur mit Sündbomben
Dergleichen!" gng.

G-araiitiert och.te

O
co
sz

3

CO

CO

ORIENT-TEPPICHE
Vorzügliche Qualitäten. jpF* flussergewöhnl. billige Preise. *W® Sehr grosse Auswahl.

Oelgemälde bedeutender italienischer Maler zu ausserordentlichen Gelegenheitspreisen.

MAX WERBLOWSKI, Zürich 1, Bahnhofstr. 24 (Centraihof)

Parterre, Entresol, I. Etage (Lift)
Spezial-Geschäft für nur garantiert echte Orient-Teppiche

Bisheriger Inhaber der seit mehr
als 15 Jahren gegründeten, best¬

renommierten Firma
Mailand, Corso Vitt. Em. 4

Rom, Corso Umberto 170
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vom S. S. S.
Nun haben wir längst schon äen Linfubrtrust

Mit äen seinen 5. 5. 5. -Leitern,

Doch will äer hanäel immer noch nicht

Sein Loblieä ins Schwei^erbaus schmettern.

«MI Schreiber.' viel Linie unä sebr viel Papier

genötigt äss rettenä' gebiiäe,
Uas aber äer Konsument äringenä sich wünscht

Liegt stets noch im kremäen iZeMäe.

Ks ist ja gewiss für äen 5. 5. 5. schwer

Den Schweibern vor allen ?u äienen,

vie sreunäiichen Mächte sinä eben nicht äss

M was sie uns srüber erschienen.

Msn foräerte schleunigst äie garantie

Kines streng-neutralen öexuges,
Das ?eug ist in Dränung, äie Sicherheit äs,

Air warten auf Füllung äes Kruges
W-v-r,

flus Sriefen an eine Irau von Stein"
I.

Meine Ansckauung ist nicnt mekr
umzubringen: icb batte allzulange clie ver-
kekrte: kaßte allzulange, clie notürlick lebten
uncl sicb liebten, in läckerlickem geistlicken
Kockmut. «Und meine «Umwandlung aus
einem oersckrobenen Koàmutsassen zum
oerstekenclen Menscken war sür mick uncl

andere eine allzu sckmerzlicke Wiedertause.
Die Welt, clie cla lebt und liebt nacb ibrem
innersten Empfinden und verlangen, die
bat recbt: und nicbt die. die da Sckranken
ausricbtet. von denen sie von vornberein
weiß, daß sie nicbt respektiert werden, nicbt

respektiert werden können. Iu denen ibr
nur die Polizei, die Aerzte und der
Steuerkommissär gratulieren können.

Es klappt seit Iabrbunderten nicbt mebr
mit unserem Alorolgeseh. Icb meine, ein
Gesetz wird durcb nicbts besser gekenn-
zeicknet. als durck 5Zokl und Art seiner

(tebertretungen. Gerade bei unserem Nlo-
ralgesetz sind sie aber zu Tausenden
vorbanden, und sind ost die unsittlicbsten von
allen. In jedem anderen gescbriebenen
Geseh bat man sicb durcb Aenderungen
immer wieder der wandelnden Zeit angepaßt.

Nur bei dem vom vernünftigen
Staat nur in Ausnabmesällen gescbühten
Nloralgeseh. wie es sicb durcb die Rircbe
berausgewacbsen bat. ist man unter Scbmer-
zen wenigstens teilweise zu einem Aus-
bülssmittel gelangt, zur Scbeidung. welcbe
nocb lange nicbt das ricbtige ist. Tausend

Scbeidungen wären nicbt nötig, wenn man
den Nlenscben von Jugend aus gesündere.
natürlicbere Anscbauungen von Liebe und
Cbe beibräcbte. Was sür krasse Dinge geken
docb immer nocb und immer mebr neben
der erlaubten Scbeidung ber. weil man sicb
nicbt zu keifen weiß oder der samosen
Aloralgesellscbast keinen Anlaß zu Skandal"

geben will.
Was bat die Treue" mit dem Leibe

zu tun Eine Seelen Kraft mit den Rräften
des Rörpers? Seit wann kann man die
Seele mit dem Leibe brecnen" Seit man
im Ebebegriss die geistigen und leiblicben
Begriffe nickt nur durcbeinandergewurstet.
sondern dem leiblicben Begriff geradezu den

Borrang eingeräumt bat! Es ist aber
eben bezeicbnend sür unsere Cbe. daß man
sie mit den Gescblecbtsteilen brecnen".
zerstören kann! Nlann und Weib zittern
beständig um ibre Cbe". weil sie im sleiscb-
lieben Cbebrucb" das Aeußerste. den 5Zu-

sammenbrucb erblicken. Icb durstein meiner
Cbe Dinge ersabren von einer Röstlicbkeit
und von Ewigkeitswerten, die durcb bun-
dert Brücbe" mit dem SIeiscbe niât ein-
mol einen Kauà von Trübung ersabren
könnten. Aus einem Bordell würde icb

meine Srau wieder ausnebmen und zu ibr
sogen: Kast du nun genug von dieser Re-
bensacbe? Wollen wir nun all' die scbönen
und lieben Kauptsacben wieder pflegen?
O. ibr Großen, denen der Leib und seine

Treue" das Symbol, die stärkste Stühe
der Ebe ist. mit weicber sie stebt oder sällt!
Icb aber stebe mit meiner Ebe und spotte:
Rommt und brecbt" sie. wenn ikr könnt!
Nlackt euck kinter meine Srau und sogt

zu ikr: Ick weiß etwas oon Ikrem Nlann!
Sie wird antworten : (Z. ick weiß nock viel
mekr von ikm. Oder: Ick kenne Ibren
Nlann! O. icb würde micb scbämen.

wenn icb ibn nicbt viel besser kennte! Da
sakrt ikr ob. ibr Gereckten und Tugendkasten,

ikr Keimlicken und ikr blinden
Kintergangenen".

Aleine Ninder? Ibnen so» der eigene

Namps der Erkenntnis von Gut und Böse
mit seinen bitteren Scbmerzen erspart bleiben.

Erspart bleiben, im ewig alten Dusel

zu bleiben und sicb. wenn es gut gebt.
durcb Qualen der Entsagung oder der Eifer-
sucbt und «Unnatur immer und immer wieder
sicb scbließlicb zu einem armseligen Nlär-
tnrerleben durcbzuringen.

Kerrgott im Kimmei! War das deine
Aleinung. als du den Nlenscben beraus-
wacbsen ließest? (Und doà ist das die
Scbablone sür Millionen von Cbristenleben."

Aphorismen
Die Nultur ist großkalibrig geworden.

,» »

Wenn zwei feindlicbe Scbühengräben
50 Nleter auseinonderliegen. dann wäcbst
die Aussiebt aus Erfolg mit dem Quadrate
der Entfernung plus der Iabreszabl.

Die Nriegsscbulden der Bäter belasten
die Ninder bis ins siebente Glied!

Es brauàt mebr Energie, einen Nrieg
zu beendigen, als einen solcben zu beginnen.

» »

Nur einen Tag Nönig sein" ober
niât von Serbien.

» »

Wenn die Böiker sià bekriegen, sterben
viele Nlenscken. Wenn sie aber Seste seiern.
sterben viele Kübner. Enten und Gänse.

Wenn dein Nocbbar darbt, so sülle
deinen Alagen.

Sabre zum Teusel." spraà Petrus zu
seinem ungetreuen Engel und er subr

zur Erde.

Die Diplomaten eröffnen, die Generäle
fübren und eine gewisse Presse verlängert

den Nrieg!

Armut ist keine Scbande. aber Reicb-
tum näbrt den Rlenscben besser.

t »

Die Intelligenz näbrt meistens den

andern.

In Neutralien soll dereinst der Sriede
gescblossen werden, ober kein Alenscb weiß.
wo es liegt.

Naà dem Rriege! Einer zum andern :

k'aräoill wenn ià Ibnen webe getan babe."

Ende gut. alles gut!" Ist aus den

gegenwärtigen Rrieg niât anzuwenden.
Hermann Etraenl

Flieger-Urlaub
Sräulein. ià kann Ibre berrlicben

scbwarzen Augen nur mit 5Zündbomben

vergleicben!" Ing.
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Vorz-Üglions cZusMston. DlllU- ku»sorsv«siinl. dilligs ii-rei»s. -ME Ssiir grosse» kuswsili.
llolgomAlllS bscisutsnclor itslisnisc-iisr IVIsIsr susssroräoritlionsn LsIogenIZîZÎìsproison.

?srîsr?«, entresol, I. ct»ge li-îNI
Spoiial Nvsizkâîî siii» nui- gai»->nîîoi»î ovktv 0i>ïvnî»?oppîvkv

LisnoriMrlnks-bsr äsr ssit mekr
als 15 Satiren sSArünästsn, bsst-

ronommiörtsn ?irm»
Âlàilkìuà, Oorso Vitt. Lm. 4

Rom, Lorso Ilmdsrto 17V
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